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EigenerDienst rck Berlin.  15 . Jan.
Der grobe kombinierte Ansturm unserer Feinde

in Oft und West hat begonnen, lieber 300 Pan¬
zer kosteten die Bolschewistendir erste« 48 Stun¬
de« ihrer Ossensiv« zwischen Weichsel und der
Lhsa Gora und zwischen Ebenrod« und Schloß«
berg. Diese Zahl enthüllt die Gewalt des Rin-
g««S, das sich zwar vorerst noch entwickelt, aber
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doch schon alle Anzeichen der Abnütznngtzschlacht gro¬
ben Stiles ausweift. Die Sowjets haben es diesmal
wesentlich schwerer als im Sommer 1944. Das
Ueberroschuugsmomeut schaltet gänzlich aus . da
unsere Aufklärung die seiadliche TWppenkoirzen-
trierungen lausend verfolgte und schonm di« an-
getrrteneu Sturmverbänd « des Feindes «nser
vernichtendes Artilleriefeurr hineinschlug.

Außerdem sehen sie sich jetzt den Netzen und
Sperren unierer tief gestaffelten wrgfältig aus-
gebauten Abwehr gegenüber und haben in ihrem
Rücken vie langen Nachfchnblinien. während sich
unsere Abwehr durch die Nähe der Heimat in
einer günstigeren Ausgangsposition befindet al«
sonst im Osten üblich Selbstverständlich hat der
Feind dies alles einkalkuliert und dementsprechend
seine Kräfte massiert Wie der O.KW -Bericht
meldet, wurden jedoch die sowjetischen Panzer-
brigaden und Schützenkorps im Hanptkampneld
des ostpreubischen Grenzgebietes be¬

reits aufgefangen , woraus sich Schlüsse
auf unsere Abwehrbereitschaft ziehen lasten.

Auch im Westen greift der Feind mit er¬
neuter Heftigkeit an Das war nach dem Be-
kanntwerden des Auftakte« der bolschewistischen
Winterossensivr nicht anders zu erwarten und
dürfte zu dem gemeinsamen Fahrplan unserer
Feinde gehören Allerdings kann jetzt bereit«
gesagt werden, daß dieser durch die sorgfältig
ausgewogenen Maßnahmen unserer Führung
stark verlagert wurde, da der doch sicherlich mit
den Sowjet « abgestimmte eigentliche Angriffs¬
plan Eisrnhewcr « durch unseren überraschenden
Vorstoß vom 16. Dezember über den Hansen ge-
morsen wurde.

Jedenfalls heutet zur Zeit nichts auf eine
weitere Entwicklung der Ardennenjchlacht
in räumlicher Tiefe hin. sondern den Krästebol- ,
lungen der Amerikaner zwischen Malmedy j

und Laroche  einerseits und im 'Raum von
Bastöhne  andererseits treten unsere Divisio-
neu entjchlossen entgegen. Cie vereitelten dir
Durchbrnchsversuche des Feindes.

Zwischen Saar und Rhein  hat sich der
Gegner ebenfalls verstärkt nnd unternimmt ener¬
gische Anstrengungen, südöstlich Saargcmünd so-
wie südlich Bitsch und Weißenburg  unsere
Angriffsspitzen zurückzudrängen. So wiederholte
er vor allem bei Hatten und Nittershofen , die
man al« Kernpunkte der elsästischen Maginot.
linie bezeichnen kan«, seine Gegenangriffe stellen¬
weise achtmal, wurde jedoch blutig zusammen-
geschlagen. Insgesamt gesehen kann gesagt wer-
den. daß hier der Feind trotz dieser erbltte -len
Anstrengungen noch immer «» der Abwehr
steht und daß in der Schlacht zwischen Saar und
Oberrbcin die Entwicklung noch längst nicht ab-
geschlossen ist.

Leistungsstand der europäischen Wirtschaft
ksickLM>nisker fünft : Dis clsukscks ^ »rtvkr irk «Isis snkscke 'Zsncj kör ku«opo

Eigener Dienst  Berlin . 15. Januar
Im Rahmen des mit Vertretern oller euro¬

päischen Nationen in einer deutschen Stadt durch-
gefuhrlen Kurier des deutschen auSlandewisseu-
lchastlichen Institut « gab Reichswirtichasisminister
Funk  eine Leismngk-bilanz der neuen europäischen
Wirtschaftsordnung , in der u. a. ansführte : So¬
wohl die USA . wie England erstreben eine gewal¬
tige Ezportofjeusive. um der bei ihnen drohenden
Massenarbeitslosigkeit zu entgehen, was in Europa
selbst eine Verelendung durch diese Arbeitslosigkeit
zur Folge haben müsse. Tie Lebensgrundlagen unb
die naturbedingt » Verbundenheit der europäischen
Wirtschaft würden da« gesamte wirtschaftlichennd
soziale Leben der europäischen Völker beherrschen
Ohne eine gesunde und starke deutsche Wirsichast
kann es keine gesunde und starke europäische Wirt-
schuft geben, denn 5Ü bis 66 Prozent und zeit-
weilig sogar 70 Prozent des europäischen Außen¬
handels sind vor dem Kriege nach den europäischen
Ländern selbst gegangen. Tie deutsche Aus¬
fuhr war stets entscheidend für
Europa  und ist in den Krieasjahren nicht wie
in England und >n den Vereinigten Staaten zu¬
rückgegangen. sondern wertmäßig um 35 Prozent
erhöhr und mengenmäßig gehalten worden.

Im Bewußtsein seiner europäischen Verantwor¬
tung und Ausgabe hatte das nationalsozialistische
Deutschland von 1941 bis 1943 eine neue Ordnung
in Europa eingeleitet, die sich schon überaus er¬
folgreich auszuwirken begann. In den besetzten
Gebieten hat die deutsche Stnatssührnng für die
Schaffung qeordsteter staatlicher Grundlagen . Ord-
nung der Währungs -, Lohn- und Preisverhältmsse,

Schutz vor Arbeitslosigkeit und den damit verbun¬
denen sozialen Folgen. Versorgung der zivilen Be-
völkrrung mit Nahrungsgütern und Verbrauchs¬
gegenständen, produktiven Einsatz der europäischen
Arbeitskräfte, Stärkung de« Bauerntums im Rah-
men der Erzeugungsschlacht und Einführung der
Grundsätze und Methode« der deutschen staatlichen
WirtschoftslHikung Sorg « getragen.

Deutschland und die mit ihm in einer engen
Wirtichostsgemelnichast arbeitende« besetzten Ge¬
biete und desreundelen Länder haben in drei
Jahre « >L4l—1913 wirtschaftliche Leistungen er-
zielt, die sich auf zusammen mindestens Svü
Milliarden Reichsmark  beziffern , die
also im Jahresdurchschnitt des Volkseinkommen
der mit allen Gütern der Erde so reich gesegneten
Vereinigten Staaten in den Vorkriegsjahren we¬
sentlich übersteigen.

Ter Erfolg dieser Wirtschaftspolitik war eine
glatte Verdoppelung des gesamten deutichen So¬
zialproduktes. wie es sich im Volkseinkommen do¬
kumentiert. Die nationalsozialistische Staatsfüh.
rung hatte in wenigen Jahren den ökonomischen
und sozialen Krisenzustand den sie bei ihrem Re-
qierungsanlritt vorsand. beseitigt und eine Pe¬
riode erfolgreichster kultureller und
sozialer Aufbauarbeit  ringeleitet . Aber
alle Bemühungen des Führers die Rüstungen zu
begrenzen und den Frieden zu sichern, wurden ge¬
radezu mit Hohn znrückgewiesen. Weil die an¬
deren keinen friedlichen Aufbau wollten, und weil
Ke mit ihren wirtschaftlichen und sozialen Krisen
nicht fertig wurden , erklärten sie dem national¬
sozialistischen Deutschland den Krieg.

Aus 5T Kilometer ivroritbrelte prellen Stalins Divisionen vor
Dsf serks ? K-ö«ri«̂ ,k über cfis nsvs V̂ inksr «ct,tc,cstk im VVsicsissIbogsn — Der Stof ) »rot kükfvng vixl 1>vppe vorksreikek

Voo Kriegsberichter li . K. l. aböch
«lob. «PK .) In der dritten Morgenstunde des
!. Januar erösfneten lowjetijche Batterien an
r Wcstieite des Baranow Brückenkopfes das
:uer zur Vorbereitung eines Großangriffs , eine
me Schlacht «m Weichselbogen hat damit be
mnen.
Ter Schauplatz der aus der Ruhe von bei-
>he tunk Monaten wieder angebrochenen Kämpfe

,n der ersten Phaie hauptsächlich da« wellige
lrch geringen Waldbestand offene Land nordozt
ärtS der Tunazec-Mündung . Ter Fronwerlaus
ar gegen den towfetiichen Panzersturm >m Juli
,d August 194« der in zahlreichen Bnickenköp
n den Strom querre von den Panzerdivisionen
« Generals Balk erkämpft worden. Neben der
rreiiiigtmg an anderen Stellen konnte hier die
leratioe Ausweitung der lowietilchen Offensive
l weikgesteckten Zielen verdammt werden. Da-
i mußten ledoch für die Abwehr eines tunf
zen Großangriffes ungünstige Skellunaen die
r hoben Westuier der mittleren der Sunrpf
ederuug der oberen Weichtet und des Dunajec
itbebrten in Kaui genommen werden.
Ter Gegner brüte das Gelände in den Mona-
n der Ruhe zu einem machtvollen Aufmarsch
acis an« ini dem nun die Schlacht wieder
j»er die histariiche Landschaft  vorgetra-
m werden wll
Ter Anstalt der sowjetischen W' itteroffensive
>45 hat die deutiche Führung nicht »nvor.
er eitet  getroste » Seit November 1944 weiß
a» von der Absicht an dieien Bögen der oft
tliziicheii Front . Trotz der gedeckten Ammarlch
stegistibestenkonnte» die Bewegungen erkannt
erden wgar der Zeitpunkt des Beginns war
tzllich kein Buch mit siebe» Tiegeln mehr,
iostlrupps stellle» mebrerc Grabeiibewecinngen
st Tie Tstzipsi» oer N ichrichiengebnnq strasttc
chz»sihe»ds die Ailtklärnngs !»le»sität der Luft
' 'si' wuchs.
Am 7 Famiar griste» zwei Divisionen mit
estigkeil an . Diele Tarn  u n g des Großan
'iys wurde als Verweb einer örtliche» Berbei
r»»g der Ansgaiig-stsi!l»»gen anastnrochen »iid
S erstes Sttirmzeichen gewerlct Was an der
w.sigeii Teritini 'ctziiiig wundern macht, ist die

Tatsache, daß der Gegner , ohne Flugwetter
abzuwarlen , was ihm nahezu den Geiamiaussall
leincr überlegenen Luftflotte bringt , zum Kamps
anläust.

Unter einem bleiernen, dunstigen Himmel
graute der weite Vsten. als am Morgen des
12. Januar aut e,ner Frontbreite von
50 Kilometern  die Divisionen Stalins nach,
einem Trommelfeuer von zweimal einer Stunde
gegen die deutichen Stellungen vorbrachen. Tie
mastierte deustche Artiklerieabwrhr hatte äugen-
blicklich das Duell gegen die in der Ueberzahl
siebenden Feindbattericn ausgenommen.

Die Wucht des Anpralls der aus engstem Raum
tiefgestaffelten Angriffrregimenter , die vom Gra¬
ben aus von Infanterie begleiteten Panzern
vorgeführt wurden hat an verschiedenen Stellen
die Geicchre in die Tiefe des eigenen Hauptkamvf-
selbes geführt . Mit weiten Bänken grauen Ne¬

bels versuchten die feindlichen Staffeln das
Schlachtfeld gegen die artilleristische Hilse nicht
einbezogener Abschnitte abzuschirmcn. um so vor
den gelandeten Beobachtungsstellen neue Batarl
tone, neue Panzer ohne Flankenbedrohung in die
immer mehr Kräfte an sich ziehende Schlacht füh¬
ren zu können.

Heute ist die neue Offensive noch auf den Ba-
ranvw -Brückenkops beschränkt. In der .Anfangs¬
phase kann weder Stärke noch Absicht der Feind-
verbände genannt werden. Dazu drohen noch
weitere Aufmarschgebiete, ungelösten Gleichungen
ähnlich. Eines steht aber schon fest: Ter Geg¬
ner wird nichts unversucht lassen, um die deutsche
Abwehr ouszusplittern . um seine eigenen Divisio¬
nen in Bewegung zu bringen und zu halten , jene
Ziele zu erreichen, die hier vor diesen Stellun-
gen im vergangenen Jahre ein vorzeitiges Ende

l fanden.

Geiamte USA Flotte bei den Philippinen
Kisker 2? Xrisgssckitts vsrn 'ckkst — sisinclk' vppen küklsn nur lonysam vor

Eigener Dienst. Tokio. Ab. Januar.
Seil dem Tage an dem die feindlichen Streit-

kröne in die Gewösier der Philivpinen -dauplinsel
Luzon  emgedrunge » lind, um aut vieler Jniel
Fuß zu lassen sind sie ununterbrochenen Angristen
der jap^iiiichen Streitmacht ausgeieyk. Die Zahl
ver großen feindlichen Kriegsichifie und Trans-
vorier . die bisher im Kampfiblchniit der Bucht
von Li»ga»en vestenkl oder lchwer beichodlgt wur¬
de». belie> sich au! mtndestens 59. Darunter
wurden niii Sicherheit 22 Transporter , drei Flua-
zeugträger, zwei Schl ichiichiste lowie fün, Kreuzer
oder Zerstörer verwüst.

Ten Amerikanern ist es bisher lediglich gelun¬
gen, zwer Infanteriedivisionen und eine Panzer¬
division mit ungefähr hundert Tanks an der
20Kilometer langen Küsteiistrecke-zivifcher, Lingaben
und San Fabian zu landen. Ter Feind lucht zu¬
nächst leine Brückenköpfe zn befestigen und die
Landung weiterer Streitkrältc abzmvarten 2hfs
kennzeichnendfür die Lage wird in Tokio ange¬
führt daß- dic Jnvalioiisstnppeit noch gn keinem

Punkt den Feuerbereich ihrer eigeuen Schiffsge-
schütze verlästert haben.

Im Gegensatz zu früheren Landungen, bei denen
der Feind Transporter bis zu einer Größe von
10  000 Tonnen einleyre , glaubt das amerikanische
Oberkommando letzt anscheinend die Antwort auf
die Sclbstabstnrztechmk der japanischen Flugzeuge
darin gesunden zu haben, daß es die Jnvasrons-
trnppcn aus eine große Anzahl kleinerer
Schifte  verteilt . Troydem beliefen sich die Ver¬
luste der drei Landungswcllen in der Bucht von
Ltngaven. welche aus je 150 bis 250 Transpor¬
tern bziv. Landmigsbooten bestanden, bis zu vierzig
Prozent der ursprünglichen Stärke , bevor noch
ein seindlicher Soldat den Strand erreichte. Die
sapanische Luftwaffe nimmt weiterhin hervor¬
ragenden Anteil an den Kriegshandlungen.

Für die Bedeutung dieser Operationen im
Pazifik spricht schon die Tatsache, daß neben der
gesamten 11TA.-Flotte auch die eitglt'chc Flotte,
soweit sic i» den ostasiatischen Gewässern statior
nlert ist. beteiligt ist.

Dem Ausgleich entgegen
Von kennl Vk. 8 « c1l » ej « r

Ueber den Kriegsschauplätzen des Kontinents
lastet die Spannung , vie jeder militärischen Aus-
emandersetzung immer dann anhaftet , wenn die
Initiative die Seiten gewechselt hat nnd neue Ent-
wicklungsmöglichkeitendurch eine Reihe von Ucber-
raschungsschlägen angedeutet werden — so erre¬
gend sich deshalb daß wechselvolle Gesicht der
Dopprlschlocht in Ungarn nnd so bedeutungsvoll
sich die riesige Kraftprobe des Materials auf den
winterlich verschneiten Höhen der Ardennen dar¬
stellen, die Frage nach dem Morgen vermag durch
beide nicht überschattet zu werden, denn wir sieben
in einem Uebergangsstadium,  das für
eine gewisse Zeitspanne eine Balance der Kräfte
sieht und nunmehr auf den entscheidenden Aus¬
schlag wartet . Die Hingabe der Völker an die Auf¬
gaben des Krieges, die ErbolungSkraft der Armeen,
die Kapazität der Fabriken nnd das Vermögen

der Führungen , günstige Möglichkeiten auszunutzen,
stellen, dabei die Gewichte dar.

Das deutsche Volk hat selbst einmal zu deutlich
erfahren, welche Schwierigkeiten Militär,,cke Rück¬
schläge zu bereiten vermögen, wenn sie in einem
Augenblick erfolgen, in dem die Siegeserwartun«
gen am höchsten gespannt sind, sodatz man es heute
klarer ermessen kann, in welcher Weise die mili¬
tärischen Meldungen von der Westfront während
der ersten Januar -Tage auf das anglo-ametika-
nische Publikum wirken-mußlen . Man sah sich in
London und Washington vor einen neuen
Anfang gestellt,  während man das Ende
greifbar nahe wähnte. Die Alarmnachrichten aus
Athen und Lublin wurden plötzlich als doppelt
dramatisch empfunden. Gerüchte jagten sich. Kaum
hatte Churchill seinen Tod dementiert, wurden
gleich Legenden über Eisenhower und Patton ver¬
breitet. In den Regierungstreuen beider westlickirr
Hauptstädte wurde aber plötzlich das Wort „total"
aktuell, 'wobei jedoch Vergleiche mit der deutsche«
Totalmobilisation keinerlei Wirksamkeit haben
konnten, da die deutsche Führung nur an ihr
Kriegsziel und an das dem Reich vom Feind an«
gedrohte Schicksal zu erinnern brauchte, um die
Bereitschaft der Maste des Bolkes zu fühlen, wäh¬
rend weder London noch Washington dir Mög¬
lichkeit̂ haben, ihrem Publikum einen Sinn des
Kriegs darzustellen, der eine neuerliche Fülle von
Blut , Schweiß und Träne,i rechtfertigen würde.

Die gewaltigen Kraftansütze der Anglo-Ameri¬
kaner während der letzten Monate des vergange¬
nen Jahres ließen deutlich werden, daß General
Eisenhower  den Hinweis aus eine Beendi¬
gung des Krieges bis zum Jahreswechsel 1944/45
nicht lediglich als eine agitatorische Floskel gewer¬
tet sehen wollte, sondern in ihm tatsächlich seine
Planungen ausdrückt. Man war im alliierten
Hauptquartier fest davon überzeugt, daß die Grenz-
schlachten des vergangenen Herbstes uzid Früh-
wiuters die Schlußphase des Ringens in Europa
darstelltcn. und warf deshalb bedenkenlos die
strategischen Reserven aus dem Hinterland in den
Schmelztiegel der Zermürbungsschlacht und ver-
schwendete die Materialvorräte , die zweieinhalb
Jahre hindurch vor der Invasion in den Vereinig¬
ten Staaten produziert und auf der englischen
Jniel gehortet worden waren.

Als der alliierte Sieges Stichtag vorüberging,
ohne bemerkenswerte Erfolge gebracht zu haben.
Deutschland aber kurz darauf - in einem kühnen
Entschluß die Initiative ^«», sich reißen konnte,
wurden die Rückwirkungen offenbar. Eisenhower
mußte in Ermangelung strategischer Reserven
die weiten Fronten östlich von Aachen und an der
Saar von stärkeren Kräften entblößen, um ge¬
nügend Truppenkontingente zur Abschirmung des
deutschen Einbruchsraumes in den Ardennen und
zur Bildung von Abwehrschwerpunkten zur Ver-
sügung zu haben.

Das Rüstungsprogramm der Bereinigten Staa-
ten wurde umgestellt. Präsident Roosevelt
forderte von dem Kongreß die Erhöhung Ver
USA .-LHehrmacht, Churchills Kriegskabinett ord-
nete die Einberufung von weiteren 250 000 Eng¬
ländern an. Es ist schwer zu sagen, ob sich die
Westmächte bereits von Deutschland überrundet
fühlen, zumal in ihrer Rechnung der allerdings
manchmal recht unsicher erscheinende Faktor der
erwarteten sowjetischen Winterof.
fensive  an der eigentlichen Ostfront zwischen
dem Tnkla -Paß und dem Rigaer Meerbitten
fungiert , aber es ist klar ersichtlich, daß nicht nur
die anglo-amerikanische Führung allein sondern
die grundlegende geistige Einstellung von mehr
als 180 Milliancn Menschen durch die jüngsten
Ereignisse ad absurdum geführt wurde. Mitten
in den Belastungen des sechsten Kricgsiahves
muß deshalb eine llmichaltung des Den¬
kens  vollzogen werden, die ans der deutschen
Gegenseite bereits lange vordem besorgt war ' und
offensichtliche Vorteile brachte.

Zweifellos ist die deutsche Offensive im Westen
als ein großer. Erfolg zu werten, auch wenn sich
die Angrifiskämpse in den Ardennc  n inzwi¬
schen zu einer Abwehrschlacht gewandelt haben.
Tenn nicht räumliche Angriffsziele konnten maß¬
geblich sein, als sich die deutsche Führung wäh¬
rend des Dezembers vor die Alternative gestellt
sah, entweder sich dem Zwang der Abwehrschlach¬
ten in den Grrnzräumen des Reiches weiterhin
zn beuge», oder aber durch einen starken Ofscit-
livschlag die Initiative an sich zu reißen »nd
dadurch das Tor zn neuen Entwicklungs-
m o g l isst kc i t e n atifznst"ßeit Stärker jedoch
als die Tatt'ache. daß in kt»m fünfzehn Tagen
sin Eiichrnch von mehr als dreifacher Tiefe er-



gwungcu « erden konnte , wie in ,>ch für die Nord
amerikaner in dreinwnatigeii 5kämpfcu östlich
von Aachen ergab , ist das Vermögen der deut¬
schen Führung zu bewerten , genügend Kräfte zur
Verfügung zu haben , um nicht nur die Erforder¬
nisse einer riesigen Materialschlacht zu erfüllen,
sondern auch die Chancen auszunuyen,
die sich durch die erzwungenen Umgruppierungen
des Gegners ergaben Selbst wenn man bei vor¬
sichtiger Beurteilung der Geschehnisse unter Be¬
rücksichtigung der deutschen Ueberraschungswir-
kung die Ereignisse wertet , darf mau von einem
beginnenden Kräfteausgleich sprechen.

Die Landmacht Deutschland vermochte im We¬
sten und Südosten offensiv zu iverdcn und das
Gesetz des Handelns an sich zu reißen . Frische
Divisionen strömten zu den Fronte ». Sie sind nach
den modernsten Gesichtspunkten ausgerüstet , wobei
eine verstärk t/e Feuerkraft  selbst zahlen¬
mäßig kleineren Einheiten die Wirkungskraft der
früheren unter den gleichen Bezeichnungen zusam¬
mengefaßt , zahlenmäßig größeren Verbände er-
reichen ließ . Die Luftwaffe  ist nunmehr in
der Lage , wieder eine Roste zu spielen und zu¬
mindest Angriffsschwerpunkte zu bilden . Aus dem
Sektor der Kampfmittel wurden neue Wege be-
schr' tken und alte Verfabre » vervollkommnet . Die
V-W affen  erhielten neben ihrem Vergeltung ?.
Charakter neue Wirkungsmöglichkeilen , indem sie
auch gegen den frontnahen Nachschub de? Gegners
eingesetzt wurden . Die Kriegsmarine  mel-
bete wieder Bersenkungsziffern . Anglo -amerika-
nische Truppentransporter sanken in den letzten
Tagen vor Cherbourg und in der Sck-eldemün-
düng . Es scheint, als wären in all diesen Sektoren
die Möglichkeiten noch nicht erschöpft, daß viel¬
mehr die Gegenwart ?rst eine Andeutung des Bil¬
des von Morgen enthält.

Das deutsche Volk hat in mehr als fünf langen
und ihrer Mehrzahl kehr harten und an Enttäu-
schungen reichen Kriegsjahren den Wert von Er¬
folge » schätzen gelernt . Es ist deshalb gefeit vor
Illusionen , doch eS weiß auch um die eigene Kraft,
die in der Stille aufgestockt wurde , als der Geg¬
ner es nicht mehr nötig zu haben glaubte , sich
aul eine längere Kriegsdauer vorzubereiten . Wäh-
rend die Weltmächte mit neuen Planungen begin-
neu müssen, um den Punkt zu überwinden , an
dem nach ihren Berechnungen der Krieg bereits
beendet sein tollte , lausen in Deutschland die Ma¬
schinen bereits sei« Monaten auf den überhaupt
nur möglichen Höchsttouren Wir haben dadurch
die Möglichkeit erhalten , uns gewisse Vorräte an-
julegen . während der Gegner nunmehr nur jene
Mengen zur Verfügung hat die täglich das Takt«
band seiner Fabriken verlassen.

Welche Rolle die Sowjetunion bei der Gestal¬
tung der künftigen Kriegsphase spielen wird , ist
ungewiß . Mögen politische oder militärische
Grunde die bisherige Ruhe an der Front zwischen
»er Memel und dem Duklapaß bewirkt haben , aus
irden Fall hat die verstrichene Zeit geholfen , auch
dir deutschen Borbereitungelt im
Olten  auf einen Höchststand zu bringen . Man
braucht nicht io weit zu gehen , die bisherige Ver¬
zögerung der Winlerossenstve damit erklären zu
«ollen , daß die Kräfte der roten Armee nicht mehr
ausreichen um »ach den erlittenen schweren Ver-
lüsten zwei große Offensiven an verschiedenen
Stellen zu unterhalten . Klar ist auf jeden Fall,
und aas hat das Beispiel in Ungarn  gezeigt,
daß in , der deutichen AbnutzungSftraiegie stille Er¬
folge verborgen sind die sich immer dann aus¬
wirken wenn sie den Gegner am unerwartetsten
uns deshalb am empfindlichsten zu treffen ver¬
mögen

Lum nvsiten « sn Kiisrri
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Von Kriegsberichter ölartia Krieger
rä . Plc , Dem Kampfgeschehen im deutsche» Ein-

bruchsraum ostwärts Saargemünd und südlich
Weißenburg hat die Initiative der deutschen Füh¬
rung in der Rhein Überschreitung
deutscher Verbände nördlich Straß¬
burg  überraschend einen neuen Ak>eni aufgesetzt.
Dies Ereignis verdient besondere Beachtung für
die Entwicklung der Lage im Unterelsaß , zumal
deutsche Panzerverbände auch südlich von Straß-
burg aktiv wurden und längs des Rhein -Rhone-
Knnals nach Norden vorstießen . Im nachstehenden
PK .-Bericht wird der vom Gegner völlig über¬
raschte Uebergang über den Rhein geschildert.

Es geht auf den Morgen . Eine Stunde vor
Zk-Zeit sickern die Gruppen lautlos in ihre Be-
reitstellungsräume . Vorsichtig fühlen die Füße jede
Schrittbreite Bodens ab . bevvr sie niedergesctzk
werden . Auch das geringste Geräusch niuß ver¬
mieden werden — das Gelingen des befohlenen,
bis auf die Minuten berechneten und vorbereiteten
Unternehmens hängt wesentlich von der Ueber-
raschung de» Gegners ab.
^ Eine Stunde vor Zk-Zeit taste» Pioniermann-
schaften sich zu den im Gestrüpp verborgenen
Schlauchbooten . Tausendfach geübte Handgriffe
entrollen die schweren Bündel : dann beginnen die
Blasebälge ihre Arbeit . Endlich ist alles bereit.
Die Minuten dehnen sich zu Stunden . Jeder Herz-
schlag währt eine Ewigkeit . Es darf nicht geraucht
werden . Das Sprechen verbietet sich von selber.
Der Blick sucht die Leuchtzifsern der Uhr , Noch
16 Minuten , noch >5. zehn , sechs, drei . . . .
„Jetzt !" sagte der Piomerzugführer . „Los !" flü¬
stert eS von einem zum anderen . „ Los ." das
Schlauchboot wird ausgenommen . Ein Zweig
bricht unter den Stiefeln eines der Männer —
man hält den Atem an , als müßte das Geräusch
in der Killen Nacht auch jenseits des gleichmäßig
rauschenden Stromes vernommen worden sein.
Nichts . Weiter . Sie treten aus dem Schutz des
UferwaldeS . Sie gleiten über die steile , mit Stei¬
nen ausgelegte Böschung hinab , um sich auf dem
ebenen Streifen unmittelbar am Rande des Stro¬
mes wieder zu sangen . Langkam wird das

Schlauchboot zu Wasser gebracht . Die Waffen wer¬
den so gel-alten , daß sie nicht aneinanderfchlage»
können . Endlich ist alles verstaut . ES gibt kein
überklüssiges Wort . Jede Einzelheit ist vorher fest¬
gelegt worden . Als letzter steigt der Richtschütze
des Maschinengewehrs ins Boot . Er nimmt sein
Gewehr von der Schulter und legt es schußbereit
auf die vorderste Wulst des Bootes . „Hemm-
riemen locker, obersten Feldblusenknopf öffnen !"
befiehlt der Bootsführcr . Schlauchboote stnd emp¬
findlich . Ein « Maschinengewehrgarbe genügt , sie
znm Sinken zu bringen.

Breit dehnt der Strom sich bis zum anderen
Ufer. Es stnd an dieser Stelle zwischen zwei- nird
dreihundert Meter . Wie weit können sie werden.
Ueber der Wasseroberfläche treibt der frühe dünne
Nebel gespenstische Sviele . Wie hinter einem eng-
gewcbien Schleier ist die Linie des jenseitigen
Ufers nnsznmachen.

Die Paddel senken sich in gleichmäßigem Takt.
Man hört nichts als das Rauschen des Wassers,
nichts als das Keuchen der Rudernde ». Kein
Schuß , kein Lebenszeichen . Klar erkennbar taucht
Vas linke Rheinufer - aus . Das Gesicht des Richt¬
schützen, von der scharfen Linie des Kolbenhalses
wie abgeschnitte ». erinnert an den Ausdruck eines
jener königlichen Raubvögel , die steinern und bis
zum letzten Augenblick warte «, ehe sie sich blih-
kchnell zum Angrikk anschicken Ueber Kimme und
Korn sucht das Auge , das Feindufer und die
Trümmer des ehemaligen französischen Rhein¬
bunkers ab. Noch immer nicht ein einziger Schuß!
Gleich ist eS geschafft. Leise kchurrt die harte
Gummihaut d-S Bootes gegen die Böschung-.
„Los ! RauS !" Der Anariff überrennt einen völlig
ahnungslosen Gegner . Die Pioniere führen Ueber-
setzmaterial nach. Schwere Waffen und Fahrzeuge,
Munition und Verpflegung rollen . ^Sväter kom-
men die ersten Gefangenen . Es stnd Männer eines
Hals über Kopf herangebrachten nordamerikani-
ichen EingreiksverbcndeS . Man steht es ihren Ge-
stchtern an . wie froh sie stnd. das immer zweifel¬
haftere Abenteuer des Krieges auf diese Weise
hinter sich gebracht zu haben.

IVnok pi « ktvi>

Die Schwerter nach dem Heldentod . Der Führer
verlieh das Eichenlaub mit Schwertern an den
gefallenen Oberst Wolsgang Kretzfchmar , Komman¬
deur eines Jägerregiments , als l2l : Soldaten der
deutschen Wehrmacht . Immer stand der Regi-
mentskominandeur im Brennpunkt der Kämpfe
und war an entscheidender Stelle Vorbild für
Offizier und Mann,

Der rumänische König unter ' sowjetischer Bewa¬
chung. Der rumänische König wird auf besondere
Anordnung WyschinskiS nunmehr von einer Ab¬
teilung der Sowselpokizei bewach«, wobei dem Kö-
nig eine angebliche Fluchtabsicht unterschoben
wird . Die Sowjetpolizei hat daher den Befehl er¬
halten . den König sofort zu verhaften , falls er
Anstalten machen sollte, Rumänien zu verkästen,

Banditengrupp « gefangengenommrn . Nach einer
Meldung aus Preßburg gelang es einer Streife,
in der Liptau eine Banditengrnpve von 155 Mann
gcfangenzunehmen , unter denen sich nicht weniger
als 8l Juden befanden,

Frankreichs neuer Geist mit «er Guillotine . Wie

Reuter aus Paris meldet , sind in Frankreich 26
„Säuberungsgerichte " am Werk , nie bisher 18 766
Verfahren eingeleitet haben . Man rechne jedoch
mit mindestens 56 666 Aburteilungen Es wurden
mehrere Hundert Todesurteile ausgesprochen oder
lebenslängliches Zuchthcus verhäng ' .

Witdwestmanieren in Rom . Ein mit Lebensmit-
teln und Material für die Batikanstadt beladener
Zug wurde in der Nähe Roms von einer Bande
Eisenbahnräuher überfallen und ausgeplündert.

Arbeiter wurden hingerichtrt . In Athen empfing
der britische Botschafter eine Abordnung , die ihm
u. a . mitteilte , daß seit dem Abzug der Deutschen
aus Griechenland 1l4 Vertreter der griechischen
Arbeiterschaft durch Kommunisten hingerichtet
worden seien.

NSA .-Srnator ermordet . Der Senator des
USA .-Slaates Michigan . Wilhelm O. Hooper , ist
in der Nähe von Svringford (Michigan ) ermordet
aufgefunden worden . Er hatte zwei Kopfschüße
und befand sich in seinem ausgebrannten Auto-
mobil , tzoover war tzauptzeuge in einem Sen-
sctionsprozeß . -

NZA -Arrgriffe an der Magiriot -Linie im Vlsaft zusammengebrochen
Fiihrerhanptqnartirr , 14. Januar . Das Ober-

tommando der Wehrmacht gab am Sonntag
bekannt

Tie Winterschlacht in den Ardennen hat sich zu
neuer Heftigkeit gesteigert . Unsere Panzer - und
Jnsanlerieverbände standen den ganzen Tag über
in harten Kämpfen mit den gegen den geiamten
Frontbogen anren »enden amerikanischen Tivisio-
nen Feindliche Angriffe südlich Malmedy
scheiterten Südwestlich Vielsaliir wurde der Ver-
such starker Verbände des Gegners nach Hout-
s a l i z e . durchzubrechen durch unsere Gegenan
griffe vereitelt Auch im Raum östlich B a st o g n e
gewann der Feind trotz scharfer Krästezujam-
meniasiung nur unbedeutend Boden.

Im Kamptraum von Hatten und Rittershofen
im Eliaß oeriuchten die Amerikaner erneut , bis
zu achtmal am Tage angreisend unsere Truppen
aus der eroberten Magiiivtlinie zu verdrängen
Ihre Angriffe brachen blutig zusammen Bon
Rhein in bis Erste « n ist das gesamte Gebiet
»wischen Rhein und IN vom Feinde gesäubert
Seit dem 1. Januar wurden an der Westfront
L26 reindliche Panzer abgeschossen oder erbeutet
und mehr als 5666 Gefangene eingcbracht.

Aus Mittelitalien und vom Balkon werden
keine Kämpfe von Bedeutung gemeldet

In Ungarn  blieb die Gefechtstätigkeit zwi
scheu Plattensee und Donau weiterhin gering
Beriuche der Bolschewisten im Schutze der Nacht
von Osten her in das Stadtzentrum von Bu-
dopest  durchzubrechen wurden durch unsere zäh
kämpfende Besatzung vereitelt Nördlich der To-
nau vereinigten sich mehrere unserer Angriffs,
spitzen und engten damit den feindlichen Ein-
brnchsraum weiter ein.
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Im ungarisch -slowakischen Grenzgebiet seyte der
Gegner zwischen Biauensteiu und dem Hernad-
Fluß seine Angriffe mit zahlreichen , an den bis¬
herigen Brennpunkten zusammengesaßlen Divi-
lionen fort . Sie wurden bis au « einige kleinere
Einbrüche abgewiejen , um die noa » heftig gekämpft
wird.

Aus dem B a r a n o w - Brückenkopf haben sich
die Brennpunkte der Abwehrschlacht gegen die
neue Großoisensive der Bolschewisten «n den Raum
zwischen Weichiel . Nida und den Südausläufern
der Lysa Gor » verlagert . In der Tiefe des Haupt-
kampifeldes letzen starke deutsche Kampfgruppen
dem Ansturm der feindlichen Jnsanteriö und
Panzer erbitterten Widerstand entgegen . Nach bis-
herigen Teil Meldungen wurden an den beiden
ersten Tagen der Schlacht 245 feindliche Panzer
vernichtet , davon 134 an einem Tage durch ein
Panzerkorps,

Im ostpreußischen Grenzgebiets begann der
Feind im ' Raum Ebenrooe — Schlohberg
den erwarteten Großangriff nach zweistündiger
stärkster Artillerievorbereitung , Zusammengefatzte
Gegenwirkung unserer Artillerie auf Bereitstes-
lungsräume und Batteriestellungen der Sowjets
lähmten die feindliche Angriffskraft In harten
Kämpfen singen untere Truppen den Ansturm
von mehreren durch zahlreiche Panzerbrigaden
unterstützten Schützenkorps im Hauptkampsseld
aut und vernichteten dabei nach den bisherigen
Meldungen 56 feindliche Panzer , Im Nordteil
des Memel - Brückenkopfes  wies die Be-
sayung starke Angriffe der Bolschewisten in
schwungvollen Gegenstößen ab

Städte am Rbcin und die srontnahen Gebiete
im Westen wurden gestern durch anglo -amerika-
niiche Terrortlieger mit Bomben angegriffen . In
der Nacht flogen die Briten in das Gebiet der
Pommerschen Bucht ein Nachtjäger und Flakartil¬
lerie der Luftwaffe brachten 21 mermotorlge Bom¬
ber zum Absturz.

London  lag Tag und Nacht unter unserem
Vergeltungsfeuer,

Bor der westnorwegischen Küste hatte ein deut-
fches Geleit Grfechtsverührung mit einem Per-
band britischer SkestreiKräfte , Tie zu seinem
Schutz eingesetzten Kampfmittel der Kriegsmarine
versenkten hierbei einen Kreuzer » nd einen Zer¬
störer. »

Der OKW -Bericht vom Samstag  lautet
Infolge unserer Begenschläge hat die Stärke

der feindlichen Angriffe in den Ardennen nach
gelassen Nordöstlich Laroche  wehrten un ' ere
Truppen zum Teil in Nachtgeiechten den örtlich
oorgedrungene » Gegner ab , Fm Kampfraum lud
östlich B a st og ne wurden die Amerikaner durch
unsere Gegenangriffe zurückaedrängt ; eine am
Vortage entstandene Frontlncke wurde g-lsifnsten

Bei Hatten  und Rittershofen im Elsaß wird
die Säuberung des eroberten Festuiigsgebieles
der Maginotlinie fortgesetzt . Die Amerikaner , die
den ganzen Tag über zu vergeblichen Gegenangrif¬
fen anieyten , erlitten in unserem zusammengesaß-
ten Feuer hohe blutige Verluste.

Südlich Er st ein haben unsere Truppen auch
die zweite emgeschlostene feindliche Kampfgruppe
ausgerieben . Neben 456 gezählten Toten verlor
der Gegner nach den bisherigen Feststellungen
26 Offiziere und über 700 Mann an Gefangenen .»
außerdem erhebliches Kriegsmaterial.

Schlechtes Wetter schränkte die Kampftätigkeit
an den m >t t e l t t a l l e n t s che n Fronten ein.
Die Briten führten nur einzelne ergebnislose
Vorstöße an der adriatischen Küste.

In Ungarn kam es zwischen Plattensee und
Donau gestern nur zu örtlichen Gefechten . Gegen
den Südostleit von Budapest  führte der Feind
heftige Angriffe , die von der Besatzung ln Harken
Kämpfen abgewiesen wurden . Nördlich der Donau
brachten umere Angriffe trotz verstärkter feind¬
licher Gegenwehr weitere Erfolge . Versuche der
SowsetS . unsere Angriffsspitzen durch Flanken¬
angriffe abzuschneiden , scheiterten . An der slowa-
kischen Südgrenze wurden die Turchbruchsversuche
mehrerer bolschewistischer Schützendivisionen zwi¬
lchen Losonc und dem Hernad vereitelt.

An der Weichselfront hat die lang erwartete
Wlnteroffenlioe der Bolschewisten
begonnen . Nach außergewöhnlich starker Artille¬
rievorbereitung trat der Feind zunächst an der
Westfront des Brückenkopfes von Baranow
mit zahlreichen Schützendivisionen und Panzer-
verbänden an . Erbitterte Kämpfe sind entbrannt.
Nebenangrifie - südlich der Weichsel und im Nord-
teil des Baranow -Brückenkopfes wurden zer-
Ichlagen,

Im ostpreußiichen Grenzgebiet lag beiderseits
der Romintener Heide  schweres feindliches
Artilleriefeuer au » unseren Stellungen . Zahl-
reiche bataillousstarke Angriffe der Sowsets mur-
den abgewieien Auch im Nordreil de sMeme-
l e r Brückenkopfes blieben mehrere feindliche An-
griffe erfolglos,

Tie feindliche Luftwaffe führte nur einzelne
Jagdvorstöße ins Reichsgebiet In den Abend¬
stunden warfen britische Störflugzeuge Bomben
im Rheinland und in Westfalen Bei einem
militärisch ergebnislosen Angriff von etwa 40
viermotorigen britischen Bombern gegen die nor¬
wegische Küste bei Bergen  schoflen 18 dentiche
Jäger 11 feindliche Flugzeuge , Marineslak zwei
weitere ab Nachtjäger brachten über der Kieler
Bucht außerdem sechs schwere britische Bomber
znm Absturz

Das Brrqeltnnasfener aus London  dauert an

VVieäer-nisciitl
(Oos V 1- unci V 2-Svobiem cvtra rill- als
Sriten Immer cirinsilcksr . Line Konlsrenr ,
jsZt Nie snNere . ,
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„Wir Amerikaner kämpfen für die Freiheit und l

wollen niemanden unsere Ideen und Ueberzeugun - j
gen aufdrängerz Da diese aber tatsächlich die §
einziq oernünstigen ' in der ganzen Welt sind,
müssen wir verlangen , baß alle Welt so denkt '
und handelt wie wir ." (New Port Post , 1841,
7. Januar .)

„Die Deutschen sind ei», geheimnisvolles und,
gefährliches Volk. Kaum jeder tausendste Ameri-
kaner hat überhaupt eine rechte Vorstellung , wa '
dieses Volk eigentlich wohnt und wie mau dort
lebt ." lNew Bork Herold Tribüne . 1842. Oktober .)

„Die deutschen Frauen bleiben selbst dann ihren
Männern »reu . wenn sich diese nach der Ehe
als schlechte Geschäftsleute Herausstellen und ihnen
nichts bieten können . Das spricht für ihre Un¬
selbständigkeit und Dummheit ." lBulletin deS'
Women s City Club von Cincinnati v. 15. April
1841.)

„Die deutschen Waren find die solidesten der
Welt . Das kann sich nie rentieren . Für unsere
Ausfuhr aber sind sie eine große Beeinträchtigung,,
eben weil sie gut und haltbar stnd. Wir mästen §
daher Deutschland veranlassen , ebenfalls Mafscn-
waren herzustrllen ." (New Bork Journal of Com-
merce 23. Juni 1834 )

„Kultur " bedeutet die Beschäftigung mit
Dingen , welche nicht? einbringen . Es ist daher,
unvernünftig unv zeitraubend , sich damit abzu . j
geben." (The Clerc Journal Chicago Mai 1641.) §

„Volksopfer " und Weh, macht
Berlin , 15, Januar . Das Oberkommando der

Wehrmacht hat alle aktiven Soldaten , also
Offiziere . Unteroffiziere und Mannschaften auf - -
gefordert , hierin der Heimat ungenutzten Unifor¬
men zum „Bolksopfer " abzugeben In diesem Be¬
fehl ist angeordnet , daß die sogenannten Se 1 bst«
e i n k l e i d c r der Wehrmacht alle Uniformen und
Ausrüstungsstücke abgeben sollen , die sie über die
HöchstäuSstattung hinaus besitzen. Die Uniformen
und Ausrüstungsstücke Gefallener sollen möglichst
vollständig der kämpfenden Front zur Verfügung
gestellt werden . Es liegt im Sinne derjenigen , die
ihr Leben für ihr Vaterland gaben , daß ihre Kame¬
raden für die Fortsetzung des Kampfes so gut wie
möglich ausgerüstet werden können.

Das Ritterkreuz lür Ulmer
Berlin , 15. Januar . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an ^ -Sturm-
kannführer Walter Drezler,  Abteilungskom¬
mandeur in der -Kavallerie -Division „Florian
Geyer " , geboren am 25. September 1916 zu Ulm.
^ -Sturmbannführer Drezler verteidigte aus eige¬
nem Entschluß und mit höchster persönlicher Tap¬
ferkeit zusammen mit den Männern seiner Abtei¬
lung eine wichtige Stellung gegen ständige bolsche¬
wistische Angriffe . Als die inzwischen emgeschlos-
scnc Abteilung durch den Flankenangriff eines
Nachbarregiments entsetzt wurde , konnte in den
weiteren Kämpfen außer vielen schweren und
leichten Infanteriewaffen und sonstigem Kriegs¬
material ein Munitionslager vernichtet werden.

-6o wirken die V- Vaffen auf Hüsengland
Genf . 15. Jan . Während 15 000 an USA .-Sol-

daten verheiratete Engländerinnen,  ,
die auf rascheste Verschiffung nach den USA . drän¬
gen , bisher vergeblich aus ihre Schisfspläye war¬
teten . berichtet „New York Herold Tribüne ", sind
280 Engländerinnen , die Kanadier geheiratet haben,
mit ihren 312 Kindern schon auf dem Wege nach
Kanada . „Daily Sketch " hebt hervor , daß diese
flüchtenden Familien aus Süd -England kamen.

-Stärkunq der iapanifchen Ser 'eidiaung
Tokio, 15. Januar . Die japanische Regierung

gab ein Fü n fvu n k t e p r o g r a m m bekannt,
das die Grundsätze ihrer Politik der totalen Mo-
bilisation der nationalen Kräfte sür den Kriegs¬
einsatz erneut festlegt . Das Programm sieht vor:
». Verbesserung der Luftverteidigung . 2. Weit-
gehende Produktionssteigerung der Rüstungsindu¬
strie , 3, Steigerung der Nahrungsmittelprobuktion
und Durchführung des Grundsatzes der Autarkie
Japans . 4. Weitere Zusammenfassung aller Ar¬
beitskräfte und Durchführung der totalen Mobili¬
sation . 5. Völlige Einstellung von Wirtschaft und
Industrie auf Kriegsproduktion.

Dienstag Reichs -̂ rogr -imm : 14 IS—ls Allerlei
von zwei bis drei IS—1» M-Iodir» r . --.-.niüchcn
Dprrn . IS—l ? Die tlaveilen - uni 7, -oo- ,' io-
Schöner ipielen, 17.IS—IS30 Novelle M .IIn Lie ner , 20,1s
di» LI Lieder von Löwe, Tchumonn Schul -' , , Lieger, Cor¬
nelius u. a . 21—22 ..Beethoven Leben unî Werk' . 1.
Sendung der neuen Reihe , Jugend i» Bonn — Deulich-
>and >ender:  17 IS—-IS Do» Kammero'rchesler des Deut-
ichrn Opcrnhnuirs »vielt von "lerhort von Wettermann,
L,s ; t Brahms 14—!S .7,I liniere Hnusmuiikslunde : Wir
üben ein S !r»:chq«,,rie» ,n C d„r von üondn 2S.1S—2>
Buhne „n !„ t Mönchen» Nlebu' lschg- , Lnstlpiei in
enicm 'N' , ven ? ' - " > Tl 'chtalllchc "lbend-
nni -r'
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„Alltag" ist das, was sich alle Tage wiederholt.

Und jeder weiß dag über dem Alltag heute starker
als je das Wort „Arbeit " steht. Jeder , der jetzt, in
den ersten Tagen des neuen Jahres , wieder an
seinem gewohnten Arbeitsplatz sitzt, sich über
Bücher und Berechnungen beugt oder über den
Werktisch oder inmitten des Dröhiiens großer Ma¬
schinen gennsienhait oder in der Landwirtschaft
seine Pflicht tut . weiß, daß dieser Alltag der eigent¬
liche Inhalt unieres Lebens ist. Er ist bitterschwer,
wenn wir uns gegen diesen ewig gleichen Schritt
der Arbeitstage innerlich sträuben, er ist leicht und
macht uns in der schwersten Arbeit froh, wenn
wir unsere Ausgabe, vor die wir gestellt sind, be¬
jahen und unser ganzes Selbst dafür einsepen

Biele haben es gerade unter der höchsten Ar

beilsanspannung des Krieges gelernt , daß die Ar¬
beit das Beste im Leben ist. Das Gefühl innerer
Befriedigung / wenn man nach einem bis zum
Rande mit Arbeit erfüllten Tage sich endlich
abends an den Tisch setzt, um auszuruhen , oder sich
rechtschaffen müde aufs Ohr legt, kann durch nichts
anderes erietzt werden. Dabei koisimt es gar nicht
darauf an . was man für eine Arbeit getan hat.
Die einfachste, untergeordnetste, wenn sie freudig
getan wird , kann innerlich froher machen als ein
verantwortungsvoller Posten, der zugleich tausend
Sorgm mit sich bringt.

In unserem Elternhause hing ein alter Spruch,
in Holz gebrannt , den ich erst nach vielen, schweren
Jahren ganz begriffen habe:

„Arbeitstage voll rüstiger Plage
Sind die besten von allen Festen!"

Bauernhaus -Einbrecher
festgenommen

tn Sulz a. E.
* Der Bauernhausetnbrecher , über dessen Diebe¬
reien wir berichteten, wurde in der Nacht vom
Freitag zum Samstag voriger Woche in Sulz a. E.
gefaßt. Ein Hausbesitzer bemerkte verdächtige Ge¬
räusche in leiner Scheune und stellte den Ein¬
brecher. Letzterer leistete Widerstand und wollte
von seiner Schußwaffe Gebrauch machen, die aber
glücklicherweise nicht losging. Er schlug dem Haus¬
besitzer daraufhin die Pistole ins Gesicht, der aber
seinerseits unerschrocken zum Angriff überging.
Mit Hilfe der Landnacht, die in der Nähe Posten
bezogen hatte , winde der Einbrecher dann über¬
wältigt Es handett sich um einen flüchtigen sowje¬
tischen Kriegsgefangenen.

Das ..Volksop er" der Wehrmacht
Nach Anordung des Oberkommandos der Wehr¬

macht beteiligen sich alle aktiven Angehörigen
der Wehrmacht und des Beurlaubtenstandes am
„Volksopfer", der Sammlung von Spinnstoffen,
Uniformen und Ausrustunasgeaenständen für
Wehrmacht und Bolkssturm, Zivile Kleidung und
Wäsche aller Art , sowie sonstige Spinnstoffe aus
den Haushaltungen der Wehrmachtsangehörigen
sind aus den Annahmestellen der Partei zum
„Volksopfer" abzug-beu. Für die Abgabe der Uni¬
formen und Ausrüstungsgegenstände ist vom
Oberlommaud » der Wehrmacht folgendes ange¬
ordnet:

Es ist Kameradenpflicht, diejenigen Uniformen
und Ausrüstungsgegenstände abzuliefcrn. die für
eigene Ausstattung zur Verwendung des Krieges
im Wehrmachtseinsay nicht mehr in Frage kom¬
men. Selbsteinkleider  der Wehrmacht haben
ihre sämtlichen entbehrlichen Bekleidungs- und Aus-
rüstungsgcgcnstände, die für die zur Zeit vorge¬
schriebene Hvchstausstattung himinsgehen, für das
„Volksopfer" abzuliefern! Tie Führer der Ein-

-heiten. die sich nicht im Kampfeinsav befinden,
bzw. die Leiter der Di'enststellen haben sich an die
Offiziere und Mannschaften ihrer Einheiten , die
Wehrersatzdienststellen auch an diejenigen Weh»
pflichtilsen. mit deren Einberufung oder Wieder-
kinberufung in diesem Kriege nicht mehr zu rech¬
nen ist, zu wenden, um die rsltln' e körn'
licher Wehrmachtsuniformen und Ausrüstungs¬
gegenstände entsprechend diesen Bestimmungen^ zu
erreichen. Nur Uniformen und Ausrüstungsstücke,
die aus Luftschutz- und dergl. Gründen <z. B.
Dienst beim Bolkssturm) noch gebraucht werde»,
dürfen behalten werden.

Auch die Uniformen und Ausrüstungsgegen¬
stände bei Hi n t e r b li e b c n e n gestorbener oder
gefallener . Wehrmachtsangehöriger fallen in den
Rahmen der Erfassung durch die Wehrmacht. Für
die Waffen - ff.  die Deutsche Polizei und die
von der Wehrmacht mit Spinnstoffen versorgten
Organisationen gilt sinngemäß das Gleiche.

Tie Wehrmachtsstandô tältestcn (Bereichsälte-
ftcn) richten im Einvernehmen und in engster
Zusammenarbeit mit den örtlichen Hoheitsträgern
der Partei für das „Voltsopfer" besondere
Annahmestellen  ein , in hie die Angehörigen
der örtlichen Truppenteile oder Dienststellen auch
für die an der Front stehenden Offiziere und
Mannschaften , sowie die Hinterbliebenen ge-
sallener oder verstorbener Wehrmachtsangehöriger'
abliefern. Die Uniformen werden direkt an hie
Webrbekleidnnasömter weiteraeleitet.
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Tie WehrmachtSaitgehörige« und Hinterbliebe¬
nen der Gefallenen haben allo die Möglichkeit, so¬
wohl bei den Annahmestellen der Partei als auch
der Wehrmacht ihr „ Velksrpfer" darzubringe».
Es kommt darauf an. daß die Wehrmachtsnnifor-
men und alle AnsrüftUngSgegenstände für Wehr¬
macht und Bolkssturm restlos durch das „Volks,
opser" erfaßt werden!

Nachrich-enverlchr mit dem nicht feindlichen Aus¬
land. Die Deutsche Reichspost weist erneut darauf
hin, daß Briefe im nichtgeichäftlicheir(privaten)
Verkehr nach dem nicht feindlichen Ausland kon-
trollkartenpflichtig sind, mithin auch die privaten
Einschreib- und Wertbriefe. Hiebei wird daran er¬
innert , daß außer der Kontrollkarte ein Ausweis
des Absenders hei der EinUefernng vorzulegen ist.
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Walddorf. Ter Jagdunfall , der unserem Mit¬

bürger Hans Käufer  zustieß, ist schlimmer ver¬
laufen, als ursprünglich angenommen wurde.
Der verletzte Arm mußte dem Bedauernswerten

bereits abgenommen werden. Bei Ausübung der
Jagd war Hauser in der Sicht behindert. Er holte
deshalb einen Zweig herunter , der mit dem Ab¬
zughahn des Gewehrs in Berührung kam, und
schon war das Unglück geschehen. Hauser, der sich
allgemeiner Beliebtheit in Walddorf und in her
ganzen Umgebung erfreut , war namentlich auch
als Landwachtmann geschätzt.

Untrrjettiugen . Im Alter von 66 Jahren starb
ganz unerwartet Landwirt und Zimmermann
Simon Niethammer.  Tie Kriegerkchntzrad-
schaften von hier und Oberjettingen nebst sehr
vielen Leidtragenden von nah und fern gaben ihm
das ehrenvolle Geleit zur letzten Ruhestätte. Als
zweiter Sohn des Matthäus Niethammer , Zim-
mermann und Kirchenpfleger, und der Barbara,
geb. Baur hier- geboren, wurde er nach der Schul¬
entlassung im landwirtschaftlichen Betrieb der
Eltern verwendet, daneben erlernte er wie schon
seine Vorfahren das Zimmergewerbc. Infolge
eines während der Schulzeit erlittenen Unfalls
wurde er nickt aktiver Soldat , dadurch konnte er
auch im letzten Wettkrieg nur kurze Zeit Verwen¬
dung finden. Im Jahre 1906 verheiratete er sich
in Kuppingeil mit Dorothea , geb. Widmaier.
Kurze Zeit später übersiedelte er mit Familie wie¬
der hieher und übernahm den elterlichen landwirt¬
schaftlichen Betrieb .. Das Zimmergewerbc konnte
er nur noch nebenberuflich ausüben . Außer der
Witwe trauern noch fünf Abkömmlinge, von
denen die meisten auswärts verheiratet sind, um
ihn Altersbeschwerden geboten ihm in den letzten
Jahren äußerste Schonung. Die Kricgerkamerad-
schaft ließ durch Kamerad Wilh. Haag, die Alters¬
genossen durch Kamerad Martin Niethammer
unter ehrenden Nachrufen je einen Kranz nieder¬
legen. Hierauf senkten sich die Fahnen über dem
Grabhügel

Gestorbene: Reinhold Weiß, Schreinermeister,
66 I ., Umer,ettmgen ; Luise Luz, geb. Kirn , 60 I .,
Altensteig, Wilhelm Tuß , Schneidermeister, Con¬
weiler , Wilhelm Wehner, 19 I ., Oeschelbronn,
Kreis Böblingen ; Klaus Böschmann, Freuden¬
stadt; Luise, Springer , Freudenstadt ; Karvline
Kocher, geb. Dollinger , Ditzingen; Katharina
Ansel, geb Legier, 69 I ., Hirschlandim.

Auch im Januar liegt die Gartenarbeit nicht still
listsclilöße unseres( inlvver OurtenfrSÄtiäes lür 6ie >Vinterreit

Wer mit seinem Garten verbizudk« ist, wird im
Winter , wenn die praktische Tätigkeit beschränkt ist,
sich mehr gedanklich und rechnerisch init diesem
beschäftigen Es ist letzt der Pewirtschaf-
tungsstlän  zu überlegen, wodurch festgelegt
Wird, mit Kelchen Gewächsen man jedes Beet im
Frühjahr anpflanzt . Dabei ist natürlich zu berück¬
sichtigen. daß nicht die gleiche Gemüseart wie im
Vorjahr auf das Beet koimnt. Berechnungen sollte
man auch über die Art und Menge der Düngung
anstellen; sie können leider nur in beschränktem
Umfang getätigt werden, da die verschiedenen Dün¬
ger nicht mehr wie vor dem Krieg zur Verfügung
stehen. Auch sollten die vorhandenen Samen-
vörr 'atc  dnrchgesehen werden. Man macht sich
am besten ein Verzeichnis, aus welchem daS Alter
und die Menge der Samenvorräte zu ersehen ist.
Ergeben sich Zweifel über die Keimfähigkeit, dann
müssen im Fiühfabr — oder schon jetzt — Keim¬
proben gemacht werden. Man bringt Erde in eine
flache Schale oder >n einen Blumentopf ; die ein¬
gelegten Simen werden genau gezählt. Man stellt
das Gefäß in einen geheizten Raum und hält stets
feucht Nach Ablauf der nötigen Keimzeit läßt sich
dann genau feststellen, wieviel Prozent des Samens
noch keimfähig ist; beim Aussäen im Frühjahr
muß dies berücksichtigt werden.

Au praktischen Arbeiter;  führt man
jetzt aus . was im arbeitsreichen Frühjahr zu viel
Zeit wegnimmt . Bohnenstangen. Tomatenpfähle,
Frühbeetfenster und Kästen werden nachgesehen.
Bei milder Witterung kann nachgeholt werden,
was im Dezember nicht mehr gemacht werden
konnte. Läßt man etwaige schöne Tage im Januar
ungenutzt verstreichen, dann hat man erst im März
wieder Gelegenheit, d-e Arbeiten nachzuholen.
Man kann umgrabei- und rigolen ; ebenso den
Komposthaufen umletzen. ^ Beim Graben kann
gleich auch gedüngt werden. Man kann Kalk, Tho¬
masmehl, Kalkstickstoss und Kali unterbringen.
Beim Graben soll immer ein Korb bereitstehcn, in
dem alle Wurzeln von Unkräutern oder anderen
Pflanzen,sorgfältig gesammelt werden. Die Wur¬
zeln können auf den Kompostbaufen geworfen wer¬
den, damit sie dort rasch und restlos sich zersetzen.
Sie ergeben einen wertvollen Rückstand, da sie
Stärke und Zucker in -reichlichen Mengen enthalten.

Wer ein sonniges Helles Fenster in einem gleich¬
mäßig geheizten Raum besitzt, kann sich seine Ge-
« .üiLiLiz l i n ae selbst anpflanzen, was nicht
nur viel Freude sondern in vielen Füllen
auch lohnend ist. Es sollte üvpr gr!stkß?u. tzesunde,
stämmige Pflanzen zu ziehen; andernfalls unter-
bleibt die Sache am besten. Keinesfalls dürfen
später schwache, geile oder krumme Pflanzen ver¬
wendet werden, nur weil man sie selbst gezogen
hat Erfolgreich ist die:e Anzucht allerdings nur,
wenn Licht und Wärme ausreichend zur Verfügung
stehe». Mtt Kompost gemischte Gartenerde wird
Ende Januar — oder im Februar — mit Samen
gleichmäßig dünn bestreut; die Samen werden
etwas nngedrückt und mu gesiebter Erde leicht ab-
gcdeckt. Tie Behälter werden mit Glasscheiben
überdeckt und im warmen Raum ans Fenster ge¬
stellt. Tie Erde wird immer gleichmäßig feucht
gehalten; Feuchtigkeii, die sich an den Glasscheiben
niederschläqt, wird regelmäßig entfernt . Es könn¬
ten sonst Wassert, opsen auf die Sämlinge fallen,
wodurch sie faulen würben . Haben sich Keimblätter
entwickelt, dann werden die Pflänzchen „pikiert",
d. h in Behälter mit gleicher Erdfüllung , aber in
einem Abstand von 3—4 Zentimeter verpflanzt.
Ab Mitte März wird reichlich gelüftet ; Ende dieses
Monats stellt man die Setzlinge bei Tag ans offene
Fenster, damit sie abgehärtet werden. Mitte April
können sie bereits ms Freie versetzt werden.

Frühbeete,  in welche» Wintersalat , Acker¬
salat oder andere Pflanzen untergebracht wurden,
werden bei warmer Witterung im Januar gelüf¬
tet, wenigstens über Mittag . Tie Erd mieten
inüssen nachgesehen werden ; ist Wasser eingedrun-
gen oder haben Mäu >e Zugang gefunden, dann
wird der Inhalt am besten in den Keller verbracht.
Bei starkem Frostwetter dagegen müssen die
Schutzdecken der Mieten und anderer Ueberwinte-
rungsräume verstärkt werden. Fehlt der Schnee
im Freiland , dann müssen die dort stehenden
Pflanzen mit Re-sig. Stroh oder Laub geschützt
werden.

lieber die Wintermonate sehe man auch seine
Geräte  nach , an denen so manches anszubes-
sern ist.
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Winterbekümpsnng der Fliegen
unv MUcken

Die richtige Zeit für die Bekämpfung der Flie¬
gen und Mücken liegt im Herbst und Winter . Zu
dieser Zeit kann man den lästigen Plagegeistern
am besten beikommen. Zur Anwendung kommen
hauptsächlich zerstäubbare Mittel . Sie sind in
jeder Drogerie zu haben Damit bestäubt man
vor allem die Wände und Decken der Stallungen
und im Keller. Hier sitzen die „überwinternden"
Mücken. Die noch übrig gebliebenen Fliegen wer¬
den jedoch nicht etwa als sog. „Brotfliegen " im
Winter gehätschelt, sondern gleichfalls abgetötet.
Ju 'größeren Räun .en (Kellern, Stallungen usw.)
stellt man sog. „Fliegenfallen" auf. Man gibt in
eine Untertasse, auf einen Teller oder in eine
Schale 25 Teile Formalin , 15 Teile Milch und
60 Teile Wasser, so daß man sog. „Formalin¬
milch" erhält . Ein anderes Mittel ist eine ein¬
prozentige wässerige Lösung von salijylsaurem
Natrium.

Die Landsra» achtet jedoch nicht nur auf Keller

und Stall , sondern auch auf den Misthaufen.
Hier ist die beliebieste Herberge für die Fliegen¬
brut . Auch der Mist im Stall wird bevorzugt zur
Brut verwendet. Er muß allwöchentlich möglichst
entfernt werden. Den frischen Mist wirft man
im Herbst und Winter nicht obenauf auf den
Misthaufen , sondern versenkt ihn etwas tiefer
und deckt wenigstens 30 Zentimeter hoch mit schon
verrottetem Mist ab. Kommt man mit Zerstäuben
in größeren Räumen Mücken und Fliegen nur
mangelhaft bei, so vergast man sie am besten.
Das einfachste Mittel ist das Räuchern mit 4 bis
3 Gramm Insektenpulver je Kubikmeter aus
Watte . Auch gepulverte Baldrianwurzel und ge¬
pulvertes Kalisalpeter , je drei Eßlöffel voll auf
50 Kubikmeter Raum , eignen sich ebensogut. So¬
weit irgend möglich dichtet man die Räume vor¬
her ab und soi»gl dafür , daß kein Vieh zuriickbleibt.
Im städtischen Haushalt leistet zur Mückenbrut-
vernichtpng im Keller auch der Staubsauger aus¬
gezeichnete D-enste, nur muß sofort der Beutel
entleert werden und der Inhalt verbrannt oder
unter Aufguß heißen Wassers vernichtet werden
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„Na schön. Nehmen wir also an. daß er wirk¬
lich der Ehrenmann war , den Burghausen in ihm
gesehen hat. Dann mutz man aber logijcherweise
folgern, daß er die Wertstücke wie seinen Aug¬
apfel behütet haben w rd. Und dos berechtig! zu
der Annahme, daß er sie nicht in Indien geiassen
hat, sondern mit sich nach Rotterdam nahm"

„Folglich lägen sie jetzt unerreichbar auf dem
Grunde des Meeres."

Der Kapitän schüttelte den Kopf. Er nahm ei¬
nen tüchtigen Schluck, setzte seine ausgegangene
Zigarre wieder in Brand und antwortete:

„Diese Gewißheit haben wir eben nicht, wohl¬
verstanden. in bezug auf das Wörtchen „uner¬
reichbar". Die müssen wir uns meines Erachtens
in erster Linie verschaffen."

„Wie wollen Sie denn das ermöglichen? Eben
dafür sehe ich keinen Weg."

„Oh, den gibt es schon, inein lieber Freund!
Aber ehe wir uns an ein Unternehmen machen,
das mit größeren Geldausgaben verbunden ist,
wollen wir uns doch einmal näher mit Erward
von Crook befassen. Es könnte doch sein, daß Piet
van Erook auf andere Weise die Juwelen in Si¬
cherheit brachte. Also reden wir oo» Edward van
Erook, dem man nach Ihrer Darttellunq mit
größter Vorsicht begegnen muß."

„Unbedingt!" bekräftigte Langenbeck. „Er be¬
hauptete, in alles eingeweiht zu sein, was seinen
Bruder betreffe und kannte nicht einmal Burg¬
hausens Namen. Ich will damit nicht sagen, daß
er von der Abmachung, hätte wissen müssen, nein,
aber bestimmt von dem Unfall seines Stiefbru¬
ders und somit, daß Burghaulen diesem das Le¬
ben rettete."

„Könnte es sein, daß er Komödie gespielt hat?
Ich meine, sich absichtlich unwissend stellte?"

„Bestimmt nicht Ich habe ihn scharf beobachtet.
In seinem Gesicht rührte sich nichts, es blieb kalt,
leblos, wie vermutlich das Inner « dieses Men¬
schen überhaupt ist Er hat den Namen Burghau¬
sen unzweifelhaft zum ersten Male gebärt"

„Dann wär« meine schwache Hoffnung unange¬
bracht. Wer stand denn sonst noch Piet van Crook
nahe?"

„Anscheinend niemand. Es dürste vermutlich
auch nichts helfen, wenn wir ein paar Namen
erfahren, eben weil doch Piet van Tronk zu nie¬
mand über die Angelegenheit gesprochen baden
wird. Somit sieben wir wieder am Ansano "

„Nicht ganz. Erward van Crook hatte Ihi .en
gejagt, die „Clara " sei verschollen, nicht rv-hr?"

„Ja . Auch das war eine Lüge, denn au! der
Reederei sagte man mir. daß das Schiss aus dem
Wege von Gibraltar nach Lissabon an der portu-
g!öu!̂ . unteraeaavE rlt."

„Das braucht keine Lüge gewesen zu sein. Er
wird es nicht besser gewußt haben. Die „Clara"
war überfällig lind galt als verloren, später ist
sann durch irgendwelche Umstände bekanntgewor-
)en, wann und wo sie gesunken ist. Sehen Sie,
larin liegt für uns das große Glück"

„Ich sehe beim besten Willen noch keins. lieber
Kapitän. Das Schiss liegt irgendwo auf dem Mee¬
resgrund."

„Irgendwo ! Sehr richtig! Es steht ober nicht
fest, daß das eine abgrundtiefe S 'elle ist. Ich
vermute sogar, daß das nicht der Fall ist Sie sol¬
len gleich hören, warum . Die „Clara " wird sich
an der Küste gehalten hoben, dort wurde sie vom
Sturm überrascht und an den Strand geworfen.
Trifft das zu, dann "besteht.die Aussicht, Gewiß¬
heit zu erlangen, ob Piet van - Crook die Ju»

n bei sich gehabt hat."
„Wieso vermuten Sie . daß di« „Clara " gr-

st. iidet ist?"
Ein pfiffiges Lächeln ging über Ohlsens Gesicht.
„Wäre sie aus hoher See mit Mann und Mau»

v ergegangen, dann hätte niemals wieder ein
L ni'ch von ihr gehört, und sie wäre tatsächlich
v .rschollen geblieben. So aber muß sich wenig¬
stens einer an Land gerettet haben, was eben nur
in der Nähe der Küste möglich war . Es könnte
aber auch sein, daß das Schiss, aus dem Wasser
aufragend, später gesichtet worden ist. Ich hoff»
ln unserem Interesse, daß das erste der Fall , ist,
denn dann hätten wir jemand, der uns die ge-
naue-Stelle angeben kann."

„Die erfahren wir doch auch bei der Reederei.
O.'i werde noch heute dort ansragen."

Der Kapitän hob wie beschwörend beide Hände.
„Ja nicht! Ich bin iroh, daß Sie noch nicht»

weiter gefragt haben. Wir müssen nämlich, alles
vermeiden, was uns tn den Verdacht bringt, ein
Interesse an der Liegestelle der „C'ara " zu ha¬
ben. Sehen Sie . Ladung und Schiss waren doch
unzweifelhaft versichert. Nach Auszahlung der
Versicherungssumme ist der Anspruch aus La¬
dung und Schiss an die Bersicherungsgesellschast
ilbergegangen. Das ist im allgemeinen eine Form¬
sache. die aber dann wichtig wird, wenn sich her-
ousstellt, daß sich aus dem Schiss Gold oder Ju¬
welen l -fanden, die unter Umständen noch greif¬
bar sind Bei Ihnen aber kommt noch hinzu, daß
Sie einen Rechtsanspruch nicht geltend machen
können, wenn Sie nicht an» Licht bringen wol¬
len, was . borgen bleiben muß. Sie würden sich
zudem ei Prozeß an den Hals hängen. Mas
es damit ich hat. brauche ich wohl nicht aus-
tuiübren.

mach bliebe also nur übrig, ausfindig zu
machen, ob jemand von der " .Clara " gerettet
wurde und wo der Mann steckt/

„Das ist mein Plan !"
„Und wie denken Sie sich die Durchführung?"

' „Auf Umwegen, lieber Langenbeck Das wird
natürlich eine Menge Schreibarbeit verursachen.
Kann Fräulein Lore Maschine schreiben?"

„Nein!"
„Dafür aber Herr Meinardus , nicht wahr?"
„Das ist wohl sicher, aber ,
„Er wird uns Helsen!"
„Geht doch nicht. Kapitän ! Haben Sie verges-

fen, daß wir niemand sonst einweihen dürfen?"
„Keineswegs! Kein Sterbenswörtchen erfährt

er! Ihm erzähle ich. daß der Kapitän der. Tiara"
ein Freund von mir gewesen sei und ich gern
Nähere» über den Untergang seine» Schisses wis¬
sen möchte. Zu diesem Zweck suche ich nach einem
Ueberlebenden der „Clara " Das ist zugleich un-
lrr « Ausrede allen anderen gegenüber." :
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Schwäbisches Land
Knegsschäde» an Transporten

^ Wo «je wrumeldea rivd >
Auf Grund einer allgemeinen Ermächtigung

des Reichsministers des Innern hat der Präsident
des NeichskriegSschädenamts folgendes bestimmt:
Bei Schäden , die an Versandgut während des
Transport , d. h. von der Ablenkung des Gutes bis
zur Auslieferung an ' den Empfänger , entstanden
sind, ist die Feststellungsbehörde zuständig , in
deren Geschäftsbereich der Wohnsitz des Ge¬
schädigten,  bei Unternehmen der gewerblichen
Wirtschaft der Sitz des geschädigten Unternehmens
liegt . Als Versandgut in diesem Sinn wird auch
Reisegepäck angesehen , das Geschädigte mit sich
führen . Die Regelung gilt gleichfalls nir die Fälle,
tn denen feststeht, im Bereich welcher Feststellungs¬
behörde der Schaden ringetreten ist. Sie gilt da¬
gegen nicht für Schäden der Schiffahrt , für die es
bei den geltenden Bestimmungen bleibt , und ebenso
nicht für Schäden , die vor dem 15. Oktober 1944
«ingctreten sind.

^ DerufserziehtMg ist kriegswichtig
Oruadlekrzsnze kür Ungelernt«

Des der äußersten Intensivierung des deutschen
Rinegseinsatzes war auch die Frage aufgetaucht,
ob man vorübergehend die Berusscrztehung ein-
stellen und dafür alle Jugendlichen sogleich in den
Produktiönsprozeß eiuschaltcn sollte . Der Gedanke
hat auf den ersten Blick etwas 'Bestechendes , denn
bei seiner praktischen Durchführung würde man
einige Hunderttausend Jugendliche unmittelbar
dort an Arbeitsplätze bringen können , wo sie im
Augenblick der Erzeugung dienen können , statt sie
an Ausbildungsplätze zu stellen . Schaut man aber
rin wenig tiefer , dann ergibt sich ein anderes
Lild : die relativ geringe und nur einfache Arbeit,
die ein eben aus der Schule entlassener Jugend¬
licher im Betrieb v̂errichten kann , lohnt nickt das

«svvas « Xöpsek » n»
Irom .T? » " '

- Lsitsn srkökis : bscmrpcuckcmg ernTT*
cism vrkökts /(nsirsngongso — r 8
um privotglsiLonrcklösss ricktig lü' d!s
ösrcklsunigvng riss VVogsnumlouik
ousrvnutrsn mim 2 ktinwoirs-

21. VsrrcstisbemittsI sWogsntckis-
ber, kcingierwinos, Klemlolco-

- motives bereit holten! Wogen
mit /^ateriol kür mehrere 8tel-
lsr, einer betriebe; on einer
Ltells verlogen und von ciort
Urteilen ! kinnuan klar
sstoörtoncl, ^dirdruclr, krsmrs)
vor kslcidung prüfen!

22 . Lütsrwogen rinc! kein l.ogsr-
roum. 8okort entladen und
Wagen rvrllckgebsn! lurüdc-
gskends Wogen rcbon out
dem ^nrcblukglvir ru ^vg-
grvppsn rvrommenrtellenl

Wer ckar üalckrdol " » KUSS,
kllk » ckar krön » t

Vielfache an Peistnngs - und OuakitätsverkUst , der
in Kauf genommen werden müßte , wollte man
auf die aus der Berusserziehung hervorgehenden
Facharbeiter verzichten.

Deshalb haben die zuständigen Stellen von
Partei und Staat sich entschlossen, die Berufs-
ausbildung weiterhin zu betreiben.
Die Sicherstellung der Berusserziehung ist gleicher¬
maßen wertvoll für den späteren Einsatz der Ju¬
gendlichen als Facharbeiter wie bei der Wehrmacht,
aber auch mit Rücksicht auf die Schaffung ein¬
wandfreier Voraussetzungen der Begabtenförde¬
rung , sowie der Findung geeigneter betrieblicher
Unterführer . Es wird jedoch eine Konzentra¬
tion  der Berufserjjiehuug auf das unbe¬
dingt Notwendige  und eine Umgestal¬
tung auf produktive Formen  erstrebt.
Die Konzentration soll nicht nur auf das erträg¬
liche Maß der Herabsetzung der Lehrzeit abzielen,
sondern auch auf die allmähliche Zusammenfassung
der gegenwärtig so vielfachen Lehr - und Anlern¬
berufe in bloße Lehrberufe mit gestaffelten Lehr¬
zeiten von etwa einem halben bis zu zwei Jah¬
ren . Dazu kommt der Wunsch , auch die sogenann¬
ten Ungelernten,  die für gewisse Helfcrberufe
imuier gebraucht werden , zur Leistungssteigerung
zu bringen , indem man ihnen einen , wenn auch
kurzfristigen Gruudlehrgang ebenfalls zubilligt.
Die Umgestaltung auf die produktive Lehre zielt
darauf ah, von der einstigen Methode der Lehr¬
stücke. die dann wieder verschrottet werden , abzu-
kmnmen und statt dessen schon in der Lehrwerk¬
stätte oder in der Lehrecke, ohne Abweichung von
den Kielen der BernfsaiisbilKiina verwertbare

Arbeitsstücke für Rüssturg »de» sonstigen wichtige »»
Bedarf fertigen zu lassen. ^

Das 706srih«igr Rudersberg -- - ""r
RnderSberg . Das im WieSlauftal gelegene Nu-

dersberg mit seinen 2200 Einwohnern sieht in
diesem Jahr auf ein 7ü0jäbriges Bestehen zurück.
Im Jahr 1245 hieß es Ruoelfesöera und gehörte
zur staufische» Herrschaft Waldenstein . Um die
Mitte des 13. Jahrhunderts kam die Gemeinde,
die seit jeher über einen Waldbesitz von über
700 Morgen verfügt , an Württemberg.

Vsrektsualgtoe Nag klaret« » » kort lg«
LKIIatsrung ckse »nrtrvkrllckan spinn-
, «k>t<» und »Ilse Lu,7ii »t«ag ^ « gsn,timck»
rum „V » >k » » pter  kitr Wokemach»

und V» lk»»turin!"

Brilstcin ehrte seinen Ritterkreuzträger
Brilstei «. Ritterkreuzträger Hauptmann Paul

Pfizenmayer  wurde im festlich geschmückten
Rathausjaal von Partei und Stadtgcmeinde ge¬
ehrt . Ter Ortsgruppcnleiler -und der stellvertre¬
tende Bürgermeister gaben als Sprecher der Ge¬
meinde der stolzen Freude und Genugtuung Aus¬
druck, die Beilstein über die hohe Auszeichnung
Hauptmann Pfizenmäyers empfindet . Ter Orts-
grnppenleiter überreichte dem verdienten einstigen
Fähnleinführer der Hitler -Jugend ein Führermld,
der Bürgermeister ein Oelbild der Stadt Beilstein.
DerBDM . und der Gesangverein umrahmten die
Feier musikalisch. Hauptmann Pfizenmayer dankte
bewegt. , »

Pakete , die den Empfänger nicht erreichten
Neist lieZt die 8cliuld beim Sender — Oer 8 ucb- und ?«ieldedien 8tder Keicli8pv8t
Wenn zu Weihnaanen oas eine ooer andere

Paket nicht angekommen sein sollte , so liegt baS
häufig am Verschulden des Absenders . Da durch
Nachlässigkeit immer wieder Werte in Gefahr ge-
raten und außerdem die Post viel vermeidbare
Arbeit damit hat . verdienen die folgenden Mittei¬
lungen besondere Beachtung:

Tie Zahl der zunächst unbestellbaren Sendungen
" ! io groß , daß die Deutsche Reichspost - einen
umfangreichen Such - und Melde-
dienst  untersten muß . Im Reich sind außer
einer Zentralkartei nich! weniger als 2 6 An-
Meldeämter  tätig , um rrö » verstümmelter
oder fehlender Anichrnien liNkNüH den richtigen
Empfänger zu ermitteln . Die sicherste Lkk»
Packung  ist eine Hülle aus Sackleinwand , aus
die die Anschrift des Empfängers ausgenäht wird.
Bei »oder Art von Verpackung aber sollte die A n-
schrift  aus der Vorder - und RüzfA ;^ ^ gebrächt
und ein oder zwei Zersei mit der Anschrist in
das Pak -H «ingelegt priroen . Alle überholten An-
gaben ans alten Umhüllungen sind durchzustrei¬
chen, damit nicht an falschen Stellen Rückfrage
gehalten wird . Manchmal ist der Klebstoff daran
stbuld . daß die Anschrift obficl : sie kann aber auch
beim Auseinandcrstapeln der Pakete durch Truck
oder Reibung heruntergerissen oder beschädigt
werden . Ein solches Paket kann vom Ein-
lieferungsamt untersucht werden . Meistens
aber geht es an das zuständige Anmclde-
amt , wird hier geöffnet und nach Geivicht,
äußerem Zustand und genauem Inhalt ver¬
zeichnet. lieber Pakete im Wert von unter fünfzig
Reichsmark verfügt das Anmeldcamt selbst. Wert¬
vollere Sendungen werden der Zesttralkartei ge¬
meldet . Bon leicht verderblichen Waren abgesehen,
wird ihr Inhalt e i n balde « Jabr aela.

gert  und , wenn fick in dieser Zeit niemand mel¬
det, meist iin Weg der öffentlichen Versteigerung
wieder der Verwendung zugeführt . Nicht dauer¬
hafte Lebensmittel und Obst dagegen — Fleikch
nnd Wurst nach besonderer Untersuchung — neh-
men den Weg sehr bald schon zu Krankenhäusern,
Lazaretten . Volksküchen und Kinderheimen.

Vor unseren Augen wird eine nnbeschriffete
Hülle geöffnet . Kinderspielzeug kommt zum Vor¬
schein, wahrscheinlich von einem Soldatenvater für
lein Söhndien gebastelt . Es konnte leider nickt den
erhofften Weihnachtssiibel auslösen nnd muß nun
lagern , bis sich der Zoldaienvater oder seine An¬
gehörigen melden . Erstatten die Beteiligten An-
»eige voin ^Verlust eines Pakets , dann spielen so¬
gleich die Fcivdkk innerhalb des Such - nnd Melde¬
dienstes . Häufig wird eS kür den Empfänger eine
Enttäuschung geben , denn er kann ja nur da«
ausgehändigt erhalten , war als haltbar eingelagert
wurde . Für Lebensmittel . öir lvTfsdkb ihrer Ver¬
derblichkeit schon verwertet werden mußten , gibt
es als 'Ersatz Geld nach dem amtlichen Markt¬
preis . In Kisten . Kanons nnd Blecbbüchsen fin¬
den sich die mannigfachsten Dinge in den Paketen,
die nicht ankamen , nicht ankommen konnten , weil
der Absender einen Fehler beging . Vom Apfel bis
zur Zigarette , vom Strumpf bis zum Schmuck¬
stück und selbst Fahrräder sind da in den Lagern
der Reichspost vorhanden und harren der Ab¬
holung.

Eine besonders schwierige Betreuung erfordern
lebendige Tiere.  Auch sie retten manchmal
mit unbekanntem Ziel . Die Chronik der Deutschen
Rcichspost verzeichnet außer Gänsen . Enten und
Hübnern ' elbst Schlangen . Seidenraupen , Bienen¬
völker und — Schildkröten.

Kleiner Irrtum ^ '
Lange Zeit wurde jeden Sonntag i« der Bor --'

Mittagsstunde zwischen halb 12 bis 12 vhr in der'
ThomaSkirche zu Leipzig eine Kantate von Bach
aufgcsührt , wobei der weltberühmte Thomaner¬
chor und das nicht minder bekannte Gewandhaus-
vrchefter mitwirkten . Diese Aufführungen wurden
meistens durch den Rundfunk übertrage « .

Kommen da eines schönen Sommersonntagek
zwei biedere Leipziger Bürger von ihrem Fruh-
Ichoppen den Täubchenweg entlang . Bor einem
Haus , ans dessen weit geöffneten Fenstern im
Erdgeschoß ein Lautsprecher ertönt , bleiben die
beiden lauschend stehen. Mit voller Lautstärke er
klingt jubelnd der Schlußchor aus den „Meister¬
singern ".

Da zieht einer der Männer gemächlich seine Uhr
aus der Tasche, nickt nach Feststellung der Zeit be-
sriedigt , wirft einen Kennerblick zum Fenster und
sagt im Weitergehen zu seinem Begleiter : „Drei¬
viertel Zivölwe — s iS de Gandade !" dl LI.

-Schwacher Trost
An einem heißen Sommernachmittag war der

Mesner (Kirchendiener ) von Heiligensiütten auf
der Bank in feinem Garten eingeschlafen . Als er
auswachtc , stand die Sonne bereits hinter dem
großen Apfelbaum . Erschrocken zog der Alte seine
Uhr aus der Tasche und sprang , kaum hatte er
einen Blick ans das Zifferblatt geworfen , wie von
einer Wespe gestochen von der Bank auf . So ichnell
ihn seine gichtigen Füße tragen konnten , lief er
auf die Straße , von wo ans er das nahe Kirchlein
sehen konnte . Himmel ! Es war bald sieben Uhr,
nnd um sechs hätte er die Glocken läuten Klient
Der Mesner wankte — ein gebrochener Mann —
in den Garten zurück. Dreißig Jahre versah er
nun im Dorf das Amt des Mesners , seit dreißig
Jahren hatte er allabendlich die Kirckengiockeu
um sechs Uhr geläutet , und heute war es passiert,
das Unfaßbare : er , der Mesner , hatte das Abend¬
läuten verschlafen , ganz einfach verschlafen , es gab
keine andere Entschuldigung ! Was würden di«
Leute dazu sagen , und erst der Herr Pfarrer!

„Dir Schande überlebe ich nicht !" jammerte der
Alte , als er seiner aus der naben Stadt von Ein¬
käufen heimkehrenden Frau leine Tat . die genau
betrachtet keine Tat war , cingestanden halte.

Die Mcsnerin war vor Schreck bleich geworden,
als sie aber sah . wie ' sehr sich ihr sonst Io pflicht¬
getreuer guter Mann grämte , tat er ihr so von
Herzen leid, daß sie sich zrttammsnnahm und trö¬
stend meinte : „Quäl ' dich nicht , Alterchen ge¬
schehen ist geschehen!" Und boffmingskrendia se" t«
sie hinzu : „Vielleicht hat es niemand gehört !" LI. Ls.

Widerrufener Befehl
Der Marschall Broglie hielt 1741 im böhmi¬

schen Feldzuge aus einer Anhöhe , von der ans
er die Bewegungen de« Feindes aufmerksam
beobachtete . Sein Adjutant , ein sehr dienstbeflis¬
sener junger Offizier , ritt ans ihn zu und störte
ihn mit der Frage , ob er keinen Befehl für ihn
habe.

„(Lehen Sie zum Teufel !" rief der Marsckcill
aufgebracht . Sogleich setzte er aber in freundli¬
cherem Tone hinzu : „Halt bkeib-n Sie nur ! Sie
sind so diensteifrig , daß Sie imstande wären,
zu gehorchen." ^

Verdrurlrelt wird vom Lexlrrr»
Irl» rum Lock« ck« r vämmeruuzx

^18 pPSLLV IVllrttSwl-'rir LmkTl L»«-oknrl»»it«in»e L
? k? k S b «->« l «. «

t«. >»li i»fii l«: ^ »etu- <»tW.
2»r 2«»i1 1»t krvlsttste 7 ihlUtitz kkk 1/912

Oberschule Lalw
Dir In Calw wohnhajten Schüler und Schülerinnen der Klassen

S—7 yaben am Dieneiag , 16. Januar , vormittag , 10 Uhr im Schul-
aebäude zu ericheinrn.

N i ck, Obersludiendirektor

Junger Dachshund , 6 Wocken
alt , schwarz mit gelb hat sich
verlausen ; bitte denselben sofort
bei der Polizeiwache Nagold
abgeben.

Hausfrauen uni » Töchter.
A u , A l t in a ch t N e il!
Jetzt alle , selbst zuschneiden . Be¬
stellen Sie noch heute unser prak¬
tisches Zusch»eidk- tzil >»-System
„Weinert ". Eie können damit alle
Garderoben wie Plantet u. K .ei-
der , Herren - und Kinvergardero-
den . aus Ihre eigene Jigur passend,
beklleUen und daher leidst zu-
schneiven . Anzuwenden aus die
Modellyeste . mit Schnittmusler-
dogen . Langwierige Anproben
fallen son . Preis Riii .7,50 zuzügl.
70 Pjg . Porto . 3u beziehen «urd>
(Postkarte genügt ): Iran Jo¬
hanna Eben , Worms/Rh ., Post¬
fach ».

rtelter « « chastkuh , 28 Wochen
trächtig , oder gut gewöhnie Knl-
bin . 27 Wochen trächtig , verkauft
Karl tziller . tzatterbach.

Zwei Drahthaar - Foxterriers
(Fandhunoej auf die Namen Arco
und Dol >y hörend , entlausen . Arco
Verletzung am rechten Vorderlaus.
Angabe über deren Verbleib er¬
bittet gegen gut » Belohnung.
Dipl .-I »q.Kühlste ,Teinach -Slat .,
Tel . 15t/152.

ittutz- und schaffku. 1, 14 Wodicn
trächtig,sehlerirei , veruaujt Iricd-
rich Schäfer , OkerkoUkach.

1 Paar jung « Zugochsen » zirka
20 3ir . schwer, oerkaust Bürger¬
meister Wurster , Gaugenwald . '

Situger «, gute Schlachlkuh hat
zu verkau >en Friedrich Weiß !'
Low ., Alihengstett.

»old . Bleiftisthalter gesunden.
Näheres bei G. Günther , Hirjau,
Wiiddaverslratze 10 I.

verloren am 6. Januar aus dem
Bahnhoj Nagold oder Calw oo.
im Zug zwischen Nagold und
Calw hanbtalche mit Personal-
ausweilen und Leben,mitteika»

^en . Gegen hohe Belohnung ab¬
zugeben bei Frau Cläre Röhrich,
Noyrdorf bei Nagold.

Ei « Paar schwere , gaugtge
>Scha,(» Hs«« , gute Eittlp inner,
verkauit Weik . OrirbauernjUhrer,
Wiidberg.Tausch . Biete gulerh . hölzerne»

Echaukelpierv : >uche guterhalt.
Winlermanlet für 153ahrigen.
Näheres zu erfragen in der Ge-
schäst«stelle der „Schwarzwaid-
Wacht ".

Heizbare « mSbl . Zimmer von
älterein Ehepanr (aus Brasilien
zurückgekehri ), evtl . Wohn - und
Schlaiziinnier , griucht , am liebsten
mit voller Pension , evtl , nur Mor-
gcn -Kafsee in gutem Hau >e, I s Re¬
ferenzen vorhanden . West. Ange¬
bote unter A. E . 8 an die Ge-
schäjtsstell » der , Sd >mmzwald-
Lvachl " .

Aelter - Nutz - und Lchafskutz
samt Kalb wnd »eikaust Unier-
hougitelt , Hausnummer 20.

ASttwe , perjekt in allen Büroar¬
beiten , stichl geeignete Steile evtl,
auch als Sprechstundenhili » in
Calw oder nächster Umgebung.
Angebote unter P . B . 0 an die
Ge,chästsstelle d. „Schwarzwcstd-
Wacht ".

HaienflaU . meyrleilig . gulerhaile»
zu kamen gejucht . Bon wem , sagi
die „Schwarzwnld -Wadst ".

Heizkissen , 110 Bolt . tauicht gegen
ein solches 22l) Poli . O . Dnchtler,
Gechingen.

Frau sucht yeimardeit . Ueber-
nahmr von Flickarbeiten . Zu¬
schriften erbeten unter A. G 12 an
die „Schwarzwald -Wacht ".

Büglerin , tüchtige und perfekte
Kraft , ersohien auch un Behan¬
deln von Feinwäsche , bei ireier
Station baldigst für unsere Wä¬
scherei gesucht. AngeboleanWaiv-
sanatorium Schömberg bei Wstd-
bav.

Wer üoernimmt rtztav««r»rans-
pvrt von .ikaniiheii » oder Lud-
wigshgjen nad »0tagoid ? Näheres
zu erstagen bei Frau Friederike
Steinile , Nagold , LiiidadplraßevWirkadsn uns vermählt : Ernst

Snilippi , r . im Ootsn , Emma
Skilippi,gsd . Saumsnn . bäon-
ringsn (blsks )/biirssu . Wsik-
nsLktsn 1944.

Tau, ch: Biete Kindrrdreirad , luche
Milchkanne , 2 ' /, —31 hallend.
Näheres auf der Grschästsstrlle
der „Echwarzivalv -Wachl ".

Wer erteilt theoret. Fachunter¬
richt zur Ablegung der Meister¬
prüfung al » Mechaniker ? Anged.
unter h . K . 11 an die „Schwarz¬
wald - Wacht ".

Das iLeitu »8sberu8S8vId ist
stets im voraus  su ontrick-
ton . Wir kitten unsere De
sieker , den Zustellern den zotrt
källi8 «n bstnruA durck Dsreit-
kalton von 3 DL1. (2weimonats-
Desu8 ) ^ u erleicktsra und
ikneo unuäti 80 (länge ru er¬
sparen . Verlag cier „ 8ckwarr-
wald -Wackt " . ^

Tausch . Biete 2 Knndenhosen für
10 bis l2Fährigen : juche Herren¬
hose für mittl . Größe . Zu er,ragen
in der Geschä t»st. der .„Schwarz-
wnid -Wachl " .

Tausch . Biete h .-Armband - oder
Tajchenuhr : suche Handharmo¬
nika . Angebote unter h . S . 13 an
die Geschästrsteli » der »Schwarz-
waib -Wacht ".

Musiker , Ansg . 40, ein. Erspar«,
w. pass. Ehtstau dis Dreißig , d.
für j. Berns Verstäub , hat , durch
Briesbund Te -Be - öe . Berlin-
Th . S/S«, Steisensandstraßr 4 L.

Tausch : Biele Pullover u. Mantel
für 2sähr. Kind, Schuhe Größe 25,
UederschuheGröße 26 ; suche blau-
karierten Rock. Angebote unter
E. N . 12 an die Gejchä>t,stell » ver
„Schwai -zwalv -Wackst".

llossa ! Dosen ! l-tir ciis icrisAg-
viektixe l .iakerunA von llaut-
ervwo uncl liasisrcrenie — vie
auek nur LoliekeraoA Ikres
llüncllnrs — branaki Llar^lav
ärinAsnct lssrs Oosau rum
dlaokktUI-m Ditto xsdsn 8ie
unsors nook in Ikrvin kssitr
bsknäiiaken Oossn uinxeksnä
na äsn llünälvr euriick ; 8ie
Kolken äaclurek vioktix « kok-
stokks ersparen Llar^Ian-Vor¬
trieb Viikstw Dort «, Derlio
8W 61.

Das ^ ukruokt - unst 8ttrkunxs-
mitlel KVV̂ Ol- kür diolrvhed
ootkält kalk uncl Llaxnosiuw-
salrs socvio 8Lure nnä Lison-
kostancitoilo io clor riektigen
IVoaksolbosiokunA . 8tekon 6sw
tisrisckov Körper nickt xenti-
8snä so ick er Ltokkc rur Ver-
kiizunA , so stellen sick ver-
sckieciens Krankksitssrscksi-
nnnxeo sin.

„V ^ IiDdl " pstvxliek Irekancksla,
äonn wir können 2. 2t . kriexs-
koäinxt keiao keparaturen
auskükrsn . — LIit ckisssm Do
scksici müssen wir tüzlick viele
ksparsrurauktrLgo wieäsr ru-
riickssnäen . vesknlb bskntssw
umxeksn mit V^ OM -Dkojksn,
dlttrnksrx

Sliexer von wor ^so . vured äeo
KIuZmoiieliko » wercien sie »;»»«
vertraut mit clor Llasckino , oke
sie rum ersten Linie aukstoi
xoii . b ör Ikro wlcktixo Dsstol
»rkoit Kaken sie ein k«s»i»I«
res (tnrei kt auk Tsrnkal ^ Uo«
Kleber . Tsrosoa - Werk Krick

koss.

ltnsilinck-linsisrmittel sinci Köln
„lörsatr ". Wer sie benutrt , ist
von iknsn dsxeistsrt . liasilincl
sckont unä ptiext äis Haut,
spart 2sit , sckont Klingen.

„Was bäckt krika ?" — Oökivr-
8parrerept dir. 51 : Keks okne
Llski . 2utatso : 125 x Orieü,
125 x Haksrüocken . 80 8 Buk¬
ker , 1 KÜIöKsI 1Ioni8 oclsr
8irup , 3 bis 4 Külökkei Llilck
oder Wasser , 20 8 Kett , Li Oök-
Isr -Dackstoir . Llan z-ibt ciso
Orisü mit dem Oökler -back-
stolr , dis 8bwakieneo Uaker-
kiocksn sowie alle ükri8 «n Zu¬
taten auk ein Dackdrstt und
verknetet rum 1'si8 , den man
ausrollt , ausstickt und auk gv-
ksttstem DIeck bäckt . Verlao-
8 «n 8is weiters Oökler -8psr-
rorspts von Oöklsr diäkrmittol-
kabrik Krkurt.

Xiekt rvvoizxer nekwsn , als
die üobralicksanweisuna vor
sckrsibt ! 8anato8en , norwa
mint , Kairan 8 >bt vs koute
rwsr soltonor , »kor dock in
unvormindortsr 6üts . Oio je¬
der ? «ckun8 suk8odruckte
LIindostdosis kildet dis Ornnd
laxe kitr dis Wirksamkeit
Wender nekmen kieke sparen
am kalscken bleck ! Dauer
L Sie ., dokann »L. tVtNtinZ,
Lsriin.

tkuk den Lestelisekvin der
kteiedsmilekkarr « rn Diter
werden pr > Versor8Ull8s-
periods 5 Oosen ä 500 8 Kdel-
weiü -Llilck oder 5 Dosen ä
500 8 DdsIweiÜ - Duttormilck
ausscklioülick kur 8äu8iin8e
im ersten Dslbonsjakr vsrak-
kol§t durck -Xpotkekon und
Dro8erisn . Ldsiwoik - Llilck
werk II . Roeksima ^ r

8odntr dem wertvollen kttan-
re »8vt ! W nicken 8roKsa 8cka-
dsn ' 8cknockvn in Keld und
Karten anricdisn das brauckt
den Kiirtnsrn und Dauern
nickt 8b »» 8d i' u werden . Kr-
wäknt muü jedock worden , dak
es d»8S8ev ein Llittel 8 >dt , das
eins rostlos « Vsrlllxung » Iler
8cknecksn verursacht . „ Deco-
tot " räumt 8rtl " ülick auk mit
diesen 8ckädl >»8cn . bis ist in
den Dacknsscbäktev erkältlick,
ktivkle k Kleinecks,Keutiin8vn-

WZKrencs „sie"
im poslciiens » kiilst.

mul ) cker tlovrkol » weiforgsksn.
tlonkel '» b «« ökrt » ksinigungs»
mittel Kellen clie btourlrouen»
pklickten in cken lteirtuncken
etküilen.

üenkoÄlMi .M
ou » den Dersil -Werken.

^ psroler / iirdelt
«leuiscds ? rau sctireclct vor IcelnAr '

Arbeit rurürL . Vsb «1 verrtcktet st»
xorn « aut mancke Nebe «wor6 »ne Ls»
wolindstt und ^ onetumiciilcstt .vtema !»
LbQrau16ienorvevc!!LsKSrpvrpfl68«, ,
«jknn sie we12 . LvecjcraLüize «n» ,
erüätt Lssuoctkalt unä . ^ ldMsLca/t . '

rsoli -k ksm.usadisSe -ckwstdsitz!
daü klau » -?- -!»!» »silen v,srd«a.
Drum vtlsga at» und kcd>s>« isia.
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